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Siebert 


Sonnabend den 23. Juli 1836. 


Die ſeltene Bluͤthe. 
(Fortſetzung.) 


So ſtark indeſſen auch dieſer erſte Eindruck auf 
Ferdinands lebhaftes, tief empfaͤngliches Gemuͤth 
war, ſo wuͤrde er dennoch vielleicht durch Zeit 
und ſtille Beſchaͤftigung allmaͤhlig wieder ver⸗ 
loͤſcht worden fein, wenn der Jüngling nach jenem 
Tage Sophien nicht wieder geſprochen haͤtte — 
wie es bei der großen Verſchiedenheit ihres Stan⸗ 
des und ihrer Verhaͤltniſſe ſehr leicht haͤtte ſein 
koͤnnen. Allein im Buche des Schickſals war 
es anders beſchloſſen. — Als ob die Blumen⸗ 
Lilie mit unwiderſtehlicher Gewalt die jungfraͤu⸗ 
liche anlockte, war ſeit dem Tage des Balles 


Sophiens kindliche Seele ſtets mit dem Wunſche 


beſchaͤftigt geweſen: daß es ihr gelingen moͤge, 
ſich im Beſitz der ſchoͤnen, zartgeftreiften Bluͤthe 
zu ſehen. Sie ruͤhmte mit großer Beredtſam⸗ 
keit ihrem Vater die Lieblichkeit“ derfelben und, 
verſicherte zugleich, daß der Preis für die Sel⸗ 
tenheit des Gewaͤchſes ſehr gering ſei. Allein 
der, bei allem Reichthum doch ſehr oͤkonomiſche 
Handelsherr erklaͤrte in gediegener Kuͤrze, daß 
2s Jetzt ganz und gar nicht an der Zeit fei, für 
ſolche Sachen Geld wegzuwerfen, und ſo ſah ſich 
denn Sophie mit ihrem Lieblingswunſche ſehr 
beſfimmt zuruckgewieſen. — Freundlich ſchmei⸗ 
chelnd wandte fie ſich nun an ihren, um mehrere 
Jahre alteren Bruder mit der Bitte, daß er ſie 
zum Gaͤrtner begleiten und verſuchen möge: ob Diez, 


ſer ihr vielleicht — waͤre es auch nur auf einen 
Tag — die wunderſchoͤne Bluͤthe zum Malen 
leihen moͤchte. Dieſer war dazu bereit, und mit 
der froheſten Ueberraſchung ſah nun Ferdinand, 
an einem heiteren ſonnenhellen Morgen, die ge⸗ 
liebte Geſtalt zum zweiten Male den Boden ſei⸗ 
nes kleinen Gebiets betreten. Daß dies am Arme 
eines ſtattlichen jungen Mannes geſchah, war ihm 
freilich bei weitem weniger erfreulich, und kaum 
konnte er ſich vermögen, dieſem ganz mit feiner 
gewoͤhnlichen Freundlichkeit zu begegnen, bis das 
Wort Bruder von Sophiens Lippen ihn beruhigte. 
Der Fremde machte ihn jetzt zwar hoͤſlich, aber 
doch mit einem vornehmen Weſen, den Antrag 
— wie es aber gar nicht in Sophiens Plan ge⸗ 
weſen war — gegen eine Vergütung ſeiner 
Schweſter die erwaͤhnte Pflanze auf einige Zeit 
zum Malen zu uͤberlaſſen. Allein dies wies Fer⸗ 
dinand, dem in dieſem Augenblicke ein, Vorſchlag 
ſolcher Art ſehr weh that, enkſchieden zuruck, wandte 
ſich dann aber ſogleich mit der gutmuͤthigſten 
Herzlichkeit an Sophien, verſichernd, daß fie ge⸗ 
wiß darauf rechnen koͤnne, morgen am Tage die 
Blume im Hauſe zu haben. — Am folgenden 
Morgen war Ferdinand — der nun in ſeiner 
zierlichſten Sonntags⸗Kleidung völlig ‚für einen 
jungen Mann aus dem erſten Stande haͤtte gel⸗ 
ten koͤnnen, da ſein Weſen durchaus nicht das 
Gegentheil verrieth — ſchon vor halb zehn Uhr 
beſchaͤftigt, die zur Wanderung beſtimmte Lilie 
aufzubinden und zu begießen. Dann nahm er 
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— heute, dies ſeinem Bruder ſonſt zugetheilte 


Geſchaͤft ſehr gern erlaſſend — den ziemlich ſchwe⸗ 
ren Blumentopf mit Leichtigkeit unter den Arm 
und trug ihn ſelbſt in Sophiens Wohnung. — 
Auf ſeine Frage nach der aͤlteſten Tochter des 
Hauſes — ſo war ihm Sophie durch ihr geſpraͤ⸗ 
chiges Kammermaͤdchen genannt — gab ihm ein 
Diener in glaͤnzender Livre Beſcheid und die 
Jungfrau, deren zartes Geſichtchen ſchon neugie⸗ 
rig durch die Thuͤr ſchaute, als ſie Sprechen und 


Gehen auf der Treppe vernahm, rief den Kom⸗ 


menden mit dankbarer Hoͤflichkeit zu ſich in die 
Stube. — Hier zeigte ſie ihm einige, von ihr 
gemalte Blumen, die ihm aber doch nicht recht 
gefallen wollten, weil ſie nicht ganz nach der 
Natur, ſondern nach einem botaniſchen Werke 
kopirt, fuͤr den mit Florens Kindern Vertrauten 
nicht genug Wahrheit und Treue der Farben hat⸗ 
ten. Mit ſeiner gewoͤhnlichen Offenherzigkeit 
ſagte er dies, und verſicherte, daß ſie, nach der 
Natur malend, ihre Arbeit gewiß weit belohnen⸗ 
der finden wuͤrde. Dann erzaͤhlte er mit gutem 
Vorbedacht, daß in vierzehn Tagen eine ſehr 
ſchoͤne Aloe bei ihm in der Bluͤthe ſtehen werde. 
Sophie verhieß, daß ſie ſehr gern kommen wolle, 
ſie zu ſehen, wenn ſie nur die rechte Zeit erfahre, 
und dieſe gewuͤnſchte Nachricht wurde ihr auf 
das allergenaueſte und puͤnktlichſte gegeben. — 
Von nun an entſtand unter den jungen Leuten 
ein ſtillſchweigender Vertrag, dem zufolge Ferdi⸗ 
nand, ſo oft ein ſchoͤnes Gewaͤchs bei ihm in der 
Bluͤthe war, dies der lieblichen Blumenfreundin 
meldete, worauf dieſe dann froͤhlich und freund⸗ 
lich herbei kam, es zu betrachten, und nebenher 
manches Viertelſtuͤndchen im Gewaͤchshauſe zu 
verplaudern. Fand ſie die Blume dann nur ir⸗ 
gend zum Malen paſſend, ſo brachte der Juͤng⸗ 
ling, ohne vorher ein Wort davon zu ſagen, ſie 


5 ihr am andern Morgen auf's Zimmer, bis end⸗ 


lich die, zur Gewohnheit gewordene Ueberraſchung 
aufhoͤrte eine zu ſein, und Sophie nun ſchon, 
wenn ſie Tags vorher im Gewaͤchshauſe geweſen 
war, mit Sehnſucht und Erwartung durch ihr 
Fenſter ſpaͤhte, ob Gaͤrtner und Pflanze noch 
nicht erſcheinen wollten, um den ſchuldigen Ge⸗ 
genbeſuch, auf welchen ſie rechnete bei ihr zu 
machen. — So verknüpfte ein trauliches Blu⸗ 
menband der Beiden weit auseinander liegende 
Pfade, welches aber freilich nur dazu diente, den 
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Pfeil einer, aller Wahrſcheinlichkeit nach wohl nicht 
dornenloſen Liebe immer tiefer und tiefer in das 
Herz des Juͤnglings zu drüden, und Sophie ges 
dachte, ohne ſich ſelbſt deſſen bewußt zu ſein, 
auch einige Mal mit ſo auffallendem Lobe des 
jungen Gaͤrtners, daß ihre, bis dahin mit dem 
ganzen Verhaͤltniß unbekannte Mutter, dadurch 
aufmerkſam gemacht, ſich naͤher nach dem Viel⸗ 
eruͤhmten erkundigte. Mit der ganzen Offenheit 
ihres Weſens erzählte Sophie nun ihre kleinen 
Begebenheiten mit ihm, und ihr glaͤnzendes Auge, 
ihre fröhliche Geſpraͤchigkeit bei der Erzählung 
gefiel der Mutter ſo wenig, daß ſie, noch ehe 
jene geendigt hatte, mit verdrießlichem Kopfſchuͤt⸗ 
teln erklaͤrte: ſie ſei mit dieſem ſonderbaren, gan 
ohne ihre Erlaubniß angeknuͤpften Verkehr hoͤch 
unzufrieden, und verlange beſtimmt, ihn ſogleich 
und voͤllig abgebrochen zu ſehen. Umſonſt erin⸗ 
nerte die, uͤber dieſe unerwartete Entſcheidung 
ſehr erſchrockene Sophie, wie herrlich die ſchoͤnen 
geliehenen Blumen ihre Fortſchritte im Malen 
beguͤnſtigten; mit trockenem Ernſt erwiderte die 
Mutter: daß ſie lieber von Zeit zu Zeit einige 
em zum Malen kaufen werde, und daß 
Sophie, wenn der junge Menſch nach ihr fragen 
würde, ſich jederzeit verlaͤugnen laſſen ſollte. 
(Die Fortſetzung folgt). 


Der Gruͤnberger Weinhandel. 


Der Herr Verfaſſer des, in Nro. 28 und 29 
des hieſigen Wochenblattes befindlichen, der Schle⸗ 
ſiſchen Chronik entlehnten Aufſatzes: „Der Gruͤn⸗ 
berger Wein“ hat ſich unbeſtritten den lebhafte⸗ 
ſten Dank aller hieſigen Weinproducenten erwor⸗ 
ben, der ihm eben ſo innig gewiß von Seiten 
aller hieſigen Weinhaͤndler dargebracht werden 
wuͤrde, haͤtte Referent nicht am Schluſſe jenes 
Aufſatzes der hieſigen Weinhandlungen auf eine 
Weiſe gedacht, die nur geeignet iſt, die ſelbſt 
Seitens fo vieler gebildeten hiefigen Einwohner 
beſtehende, ganz irrthuͤmliche Anſicht noch mehr 
zu Walter als ſeien Grunbergs Weinhaͤndler 
ein Ungluͤck für die Producenten, welche Aeuße⸗ 
rung fo häufig unumwunden ausgeſprochen wird. 

Es dürfte daher einmal an der Zeit fein, jene 
irrige Anſicht näher zu beleuchten und zu wider⸗ 
legen. In der Regel denken ſich die hieſigen 


— 
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Weinproducenten bei dergleichen Aeußerungen in 
jene Zeit zuruͤck, wo der hieſige Wein⸗Ertrag 
von den Producenten direct an die Conſumenten 
abgeſetzt wurde, ohne zu berüͤckſichtigen: wer jene 
vormaligen Conſumenten eigentlich waren, ſo 
wie, daß ſeit einer Reihe von Jahren der hieſige 
Weinbau ſich ſehr vergroͤßerte und hierdurch, wie 
durch viele auf einander folgende reiche Herbſte 
die Keller der Producenten mehr, als ſonſt, ges 
fuͤlt wurden. 
ren Production ſtand der Abſatz, ſeitdem viele 
Hunderte der hieſigen Tuchfabrikations-Gehuͤlfen 
und Handwerksgenoſſen aller Klaſſen in Folge 
des ſehr geſunkenen Tuchhandels Grünberg vers 
laſſen mußten, und nicht mehr, wie ſonſt, einen 
großen Theil des Wochenlohn-Ertrages am Feier⸗ 
abend und des Sonntags in die Weinhaͤuſer 
tragen konnten, woher denn auch jetzt die Klage 
ſo vieler Ausſchaͤnker entſteht, daß ſie nur wenig 
Wein im Schanke los werden. , 

Seitdem ſtockte der Weinabſatz, da früher 
nur wenig Gruͤnberger Wein nach außen, und 
dann faſt nur in die naͤchſt gelegenen Staͤdte 
verführt wurde. Dieſer Abſatz mittelſt Weinaus⸗ 
ſchank am Orte und Verkauf nach den Nachbar⸗ 
ſtaͤdten im Bereich von 10 bis 15 Meilen ruht 
bekanntlich noch heute gaͤnzlich in den Haͤnden 
der hieſigen Producenten, da die Weinkaͤufer der. 
Nachbarſchaft ſich noch heute, wie vormals, nur 
an den Producenten direct wenden. Haͤufig heißt 
es nun: es kommen gar keine Weinkaͤufer mehr 
nach Grünberg, ſeitdem Weinhandlungen am Platze 
entſtanden ſind. Dieſe Annahme iſt jedoch ganz 


A 2e jene Nachbarftädte beleben keinesweges 


den Abſatz der hieſigen Weinhaͤndler, die vor⸗ 
maligen auswärtigen Weinkaͤufer verbrauchen aber 
heute ebenfalls weit weniger Wein, als ſonſt, 
Beit viele vormalige Weintrinker in Folge der 

eitumſtaͤnde, des geſteigerten Luxus ꝛc., ſich ge⸗ 
nöthigt ſehen, zu Bier und dem ſo ſpottbilligen, 
wie man behauptet, den Magen mehr, als Gruͤn⸗ 
erger Wein erwaͤrmenden Brandtweine, ihre Zu⸗ 
flucht zu nehmen. Selbſt hier am Orte wird 
und Handarbeiter ein Glas Schnaps erwuͤnſch⸗ 


ter iſt, wie unſre Weine, vielleicht den 27er und 
4er ausgenommen, daher findet man auch in 


allen Hauer Staͤdten die Bier⸗ und Brandt⸗ 
wein⸗Haͤuſer uͤberfuͤllt, wahrend dem die Wein⸗ 


Im Mißverhaͤltniß zu der groͤße⸗ 


ſtuben leer ſtehen oder doch meiſt nur Gaͤſte der vor⸗ 
nehmeren Klaſſe haben, denen nur gute Fremd⸗ 
weine vorgeſetzt werden duͤrfen. a 
Wie ſchwierig es unter ſolchen, dem Sach⸗ 
kenner allbekannken Umſtaͤnden den, nach und 
nach hier und auswaͤrts entſtandenen Landwein⸗ 
Handlungen werden muß, ſich einen Abſatz meiſt 
in weite Ferne nach Orten zu verſchaffen, die 
ſonſt nie daran gedacht hatten, Weine von hier 
zu beziehen, begreift jeder Unpartheiiſche, und 
kann dieſer Abſatz faſt durchgehends nur durch 
koſtſpielige perſoͤnliche Offerten, durch jahrelan⸗ 
gen Credit ꝛc., bewirkt werden. Auf ſolche Weiſe 
war es auch nur moͤglich, daß die Maſſen ge⸗ 
ringer Weine von 1828, 1829 und ſofort, muͤh⸗ 
ſam verſchleppt wurden. Wäre Grünbergs Wein⸗ 
handel heute noch, was er ehedem war, meiſt 
ein Platzgeſchaͤft, die hieſigen Weinproducenten 
haͤtten laͤngſt mit ihren Weingaͤrten daſſelbe thun 
muͤſſen, was viele mit ihren Obſtbaͤumen nach 
der Verſicherung des Referenten in der Schleſi⸗ 
ſchen Chronik, wegen Mangel an Abſatz, thun, 
man haͤtte, ſtatt neue Weingaͤrten anzulegen, 
einen großen Theil der beſtehenden ausroden 
muͤſſen. g f 5 
Der Grünberger Weinproducent gefaͤllt ſich 
in dem Glauben, daß faſt alle Fremdweinhaͤnd⸗ 
ler Gruͤnberger Wein unter fremden Namen fuͤh⸗ 
ren, und es iſt gut fuͤr den Ort, daß dies ſelbſt 
ein groͤßer Theil des auswaͤrtigen Publikums als 
wahr annimmt. Zugegeben, daß mancher Fremd⸗ 
weinhaͤndler etwas Landwein in ſeinem Geſchaͤft 
verwendet, ſo geſchieht dies doch nur von den 
wenigſten, wie ſchon der, im Ganzen genommen, 
doch geringe Abſatz der Gruͤnberger Weine be⸗ 
weiſt. Die meiſten Fremdweinhaͤndler halten auf 
ihren guten Ruf, und leiſten ſehr haͤufig das 
offene Bekenntniß, daß ſie beim Fremdwein ſo 
viel verdienen, um nicht noͤthig zu haben, Gruͤn⸗ 
berger Weine zu beziehen, zumal dergleichen Bezie⸗ 
hungen den Steuer⸗Credit⸗Lager haltenden Fremde 
weinhaͤndlern geſetzlich aufs ſtrengſte unterſagt find, 
Sollte der Producent die oft ſehr niederbeugen⸗ 
den Urtheile der Fremdwein⸗Haͤndler vernehmen, 
hören, wie ein großer Theil derſelben ſich freuen 
würde, wenn alle Weinberge Gruͤnbergs fuͤr im⸗ 
mer erfroren wären ꝛc., man würde den Muth 


derer anſtaunen, die unter ſolchen betruͤbenden 


Umftänden, trotz der durch den Zollverband er⸗ 
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zeugten furchtbaren Concurrenz mit Naumbur⸗ 
ger⸗, Franken⸗ und andern Weinen der Vereins 
Staaten, es noch wagen koͤnnen, ihre Capitale 
in den meiſt ſo verachteten Landweinen an⸗ 
zulegen. i 


(Der Beſchluß künftig). 


Anekdote. 


Als ſich bei dem Ueberfall von Hochkirch mehrere 
Regimenter der preußiſchen Infanterie ſammelten, 
und aus dem Lager dem Feinde entgegen ruͤckten, 
bemerkte der Oberſt von Pfuhl, der ein Regiment 
der magdeburgiſchen Garniſon kommandirte, den 
ate ſeines Regiments, Matthiſſon, den 

ater des beruͤhmten Dichters dieſes Namens, wie 
er ſich auf ſein Pferd warf, um ſeine Perſon in 
Sicherheit zu bringen. 

Wo wollen Sie hin, Herr Prediger? rief ihm 
der Oberſt zu, halten Sie huͤbſch Stich und bleiben 
Sie bei uns. N 

Matthiſſon gab ihm mit, der. größten Kaltbluͤtig⸗ 
keit folgendes recht artiges Impromtü zur Antwort. 

Der Ruf geht nur an Euch, ihr Streiter, 
Und nicht an mich, der ich nur Hirte bin. 
Stich halt' ich nicht; ich reite weiter, 
Bis dort zu jenen Bergen hin. 
Da bet' ich dann, wie Moſes that, 
Bis ſich der Kampf geendet hat. 
SH ee N 5 1 


N Vermiſchtes. * 


ir Denjenigen unferer werthen Mitbürger, welche 
zur Breslauer GewerberAusftellung Beiträge ges 


liefert haben, zeigen wir hiermit an, daß ſolche 


in naͤchſter Woche zuruͤck geliefert werden ſollen, 
indem ſich der Breslauer Gewerbe⸗Verein wegen 
der Verzoͤgerung entſchuldigt. 

In Betreff der gelieferten Gegenſtaͤnde ſagt 
dieſer Verein: N 


„Welche Anerkennung bie Produkte Grünbergs 


ſich erworben haben, geht aus, der Angabe 
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hervor, daß ſaͤmmtliche Tuche raſchen Abſatz 
gefunden.“ F RR 
Die Herren Fabrikanten werden daher anſtatt 
ihres Fabrikates das Kaufgeld empfangen. 
Grunberg, im Juli 1836. 
Gewerbe- und Garten- Verein, erſte Sektion. 


Bei dem zu Anfang d. M. in Reichenbach 
ſtattgehabten Brande des Maurer Kloſeſchen Hau⸗ 
ſes vermißte der Eigenthuͤmer fein 6jähriges 
Toͤchterchen. Er verſuchte durch die Flammen 
zu dringen, wurde aber vom Feuer ſo ſtark ver⸗ 
letzt, daß er von der Rettung ſeines Kindes ab⸗ 
ſtehen mußte. Statt ſeiner ſchwang ſich der 
24 Jahr alte Gehuͤlfe des Seifenſieders Herrn 
Seifert, mit Namen Joh. Joſ. Franz Wagner, 
aus Beilau bei Neiſſe, durch die Gluth, fand 
die Kleine nackend unter dem brennenden Dache 
in einer Ecke niedergekauert, ergriff ſie und kehrte 
mit ihr, durch Rauch und herabfallendes Feuer 
ſich durchkaͤmpfend, an den Rand der Mauer 
zuruͤck. Doch mit dem Kinde glaubte er den 
Sprung nicht wagen zu koͤnnen; er rief deshalb 
dem unten ſtehenden Barbier Herrn Weſtphal 
zu, ließ das Maͤdchen in deſſen Arme gleiten, 
ſprang nun beherzt nach und uͤberlieferte, obwohl 
ganz erſchoͤpft, die Gerettete den faſt verzweifel⸗ 
ten Eltern. f 


In der Naͤhe von Prausnitz fand man im 
Juli auf- dem Acker eines Muͤllers aus einem 
Saatkorne 56° Halme mit völlig ausgebildeten 
Aehren entſproſſen. An Körner wurden uͤber 
1100 gezaͤhlt. Ferne 


eogogryph. 


Das Ganze iſt, ſo ſpricht ein großer Dichter, 
Der Menſchheit ewige Beglaubigung; 78 
Doch kopflos iſt's von anderem Gelichter, 

Und dient dem Hungernden zur Saͤttigung. 


Auflöfung des Logogryphs im vorigen Stück: 
Kanone — Kanne. 


N Dieſes Blatt iſt um denſelben Preis, wie i 5 


| 15 
meiſter Hintze; in Neufalz ber dem Buchbinder Adel 


in das ntelligenzblatt.) 25 


unber zu haben; in D. Wartenberg bei Herrn Bürger⸗ 
8. (Dee übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen 


zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 23. Juli 1836. a 


Nro. 30. 


— 


Intelligenzblatt 


12. Jahrgang. 


Angekommen e Fremde. \ 

Den 15. Juli. In drei Bergen: Herr Inſpector Lachs a. Meklenburg, Zögling des Koͤnigl. Gew. ⸗Inſtituts Herr 
Hellmich, Herr Königl. Solotänzer Rohniſch u. Fr. Profeſſor Nöffelt nebſt Sohn a. Berlin. In der goldnen Traube: 
Herren Kaufleute Weidner a. Karge u. Cohn a. Glogau. — Den 16. In drei Bergen: Herr Geh.⸗Juſliz⸗Rath Grawell 
a. Lübben, Famile Ramin a. Berlin, Herren Lieutenants Schlawe a. Schweidnitz u. Waiſe a. Poſen, Herr Kapitain 
Oettinger u. Familie a. Glogau, Herr Kaufm. Langhennig a. Magdeburg. — Den 17, Herr Ober⸗-Amtmann Schwuͤrz 
a. Kalzig, Fr. Kaufm. Lewi a. Breslau. In der goldnen Traube: Herren Kaufleute Abarbanell a. Frauſtadt u. Kurtzig 
a. Nackwitz, Herr Lieuten. v. Treskow a. Berlin, Herr Ober- Infpector Becker a. Carolath. — Den 18. Herr Ober⸗ 
lehrer Kemp, Herren Kaufl. Gebrüder Wolly und Loͤhmann a. Berlin, Herr Fabrikant Mauerberger a. Luͤdenſcheid in 
Weſtphalen. In Stadt London: Herr Karben: Fabrikant Rogall a. Berlin, Herr Mechanikus Leror a. Sommerfeld. — 
Den 19. Herr Gaſtwirth Hancke a. Schlawa. Im deutſchen Haufe: Herr Tuchfabr. Noack a. Forſte. In Stadt London: 
Herren Fabrikanten Bedau n. Luze a. Peilau u. Ullrich a. Oppeln, Herren Kaufl, Brauſe a. Freiburg, Bartels a. Fried: 
land u. Girnth a. Langenbielau. — Den 20. In drei Bergen: Verw. Fr. Apotheker Hübner a. Breslau, Fr. Gräfinnen 
Hacke u. Reichenbach a. Berlin. In der goldnen Traube: Fr. v. Gebauer a. Berlin, Herr Kaufm. Cohn a. Elogau. — 
Den 21. In drei Bergen: Fr. Geh.⸗Ober⸗Finanz⸗Raͤthin Lehnert u. Tochter a. Breslau, Herr v. Stubnis a. Frankfurt. 
In Stadt London: Fr. Zuftizräthin Thiele a. Berlin. Im ſchwarzen Adler: Herr Cand. Herzberg a. Sachſendorf bei 
Seelow, Herr Kaufm. Ereutziger a. Berlin. — Den 22. Herr Kaufm. Friedrichi a. Schwedt, Herr Jäger Petſchelt 


a. Trachenberg. Im deutſchen Haufe: Herr Aquilibriftifher Kuͤnſtler Wilh. Kolter mit feiner Geſellſchaft a. Gr. Wardein 
in Ungarn, Herren Kaufl, Elias Kohn a. Kemßen u, Silberfeld a. Krakau. 5 


5 Zur bevorſtehenden Feier des allerhoͤchſten Geburtsfeſtes Sr. Majeſtaͤt des 
Koͤnigs erſcheint zu Ende kuͤnftiger Woche in der Com.⸗Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſika⸗ 
lien⸗Handluug von M. W. Siebert in Gruͤnberg: 
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Patriotiſche Anklänge, 
verfaßt von einem als Patriot bekannten Buͤrger. — Inhalt: 1) Gedicht zur 


Feſtfeier. 2) Tafellied am 3. Auguſt. 3) Betrachtungen eines Buͤrgers. 
Preis: broch. 1% Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das zum Nachlaß des Tuchbereiter Friedrich 


Guͤrke gehörige Wohnhaus No. 176. im zweiten 
Viertel, Todtengaſſe, taxirt 138 Rtlr. 12 Sgr., 
ſoll in termino den 27. Auguſt d. J. Vormittags 
um 11 Uhr auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gerichte 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg, den 2. Mai 1836, 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaftations = Patent. 

. Der Weingarten No. 2109. auf der Bürgerruh 
hierſelbſt, taxirt 204 Rtl. 5 Sgr., welchen die ver: 
wittwete Frau Leitgebel naturaliter beſitzt, fol 
in termine den 27. Auguſt d. J. Vormittags um 
11 Uhr auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gerichte an den 
Meiſtbietenden nothwendig verkauft werden. 


— — 


In dieſem Termine haben ſich auch alle unbe⸗ 
kannten Real-Praͤtendenten bei Vermeidung der 
Praͤcluſion zu melden. 

Grünberg, den 25. April 1836. 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das zum Nachlaß des Tuchmacher⸗Meiſters 
Johann Gottlieb Grothe gehoͤrige Wohnhaus, No. 
159. im zweiten Viertel, in der Todtengaſſe, taxirt 
428 Rtlr. 19 Sgr., ſoll in termino den 1. Oktober 
d. J. Vormittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichte Öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. j 

Grünberg, den 8. Juni 1836. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 


Die zum Nachlaſſe des Tuchmacher-⸗Meiſters | 


Jeremias Gottlob Nicolai gehörigen Grundftüde: 
1. das Wohnhaus No. 73. im Zten Viertel, 
Obbergaſſe, taxirt 178 Rtl. 9 Sgr., 

2. der Weingarten No. 410. am hohlen Wege, 
taxirt 52 Rtl. 10 Sgr., 

ſollen in termino den 22. October d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gerichte an die Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg, den 15. Juli 1836. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der zum Nachlaß des Winzer Johann Gott⸗ 
lob Sander gehoͤrige Weingarten No. 1457. B., 
Maugſcht⸗Gaſſe, mit Wohnhaus, taxirt 359 
Rtl. 22 Sgr., ſoll in termino den 22. Decbr. 
d. J. Vormittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichte an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 

Gruͤnberg, den 15. Juli 1836. 

Koͤnigl. Land» und Stadt: Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die zum Tuchmacher Carl Heinrich Herr⸗ 
mannſchen Nachlaß gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 
1. das Wohnhaus No. 338. im Aten Viertel, 
Niedergaſſe, taxirt 610 Rtl. 14 Sgr., 
2. der Weingarten No. 1237. bei der alten 
Maugſcht, taxirt 196 Rtl. 25 Sgr. 4 Pf., 
3. der Weingarten No. 1273., Lanſitzer Straße, 
taxirt 132 Rtl. 28 Sgr. 9 Pf., 
4. der Weingarten No. 1386., Kriſiken, taxirt 
37 Rtl. 5 Sgr., 
5. der Weingarten No. 1494. im alten Gebirge, 
taxirt 143 Rtl. 25 Sgr., Rs: 
6. der Weingarten No. 1462. im alten Ges 
birge, taxirt 320 Rtl., 
7. der Weingarten No. 1463. daſelbſt, mit 
Wohnhaus, taxirt 175 Rtl. 3 Sgr., 
8. der Weingarten No. 1906. daſelbſt, taxirt 
N 68 Rtl. 25 Sgr., 
ſollen in termino den 22. October d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichte Öffentlich an die Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
‘ Grünberg, den 4. Juli 1886. 
Koͤnigl. Land» und Stadt » Gericht. 


Freiwilliger Verkauf. Fi 
Die zum Nachlaß des Gärtners Chriſtian 
Schreck zu Kuͤhnau gehörige Buͤrgerwieſe No. 7. 


beim Waldläufer Irmler hinter dem Oderdamme, 
tarirt 66 Rtlr. 20 Sgr., ſoll in termino den 


20. Auguſt d. J. Vormittags um 11 Uhr auf 


dem Land⸗ und Stadt⸗Gerichte an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg, den 14. Juli 1836. 
Koͤnigl. Land» und Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Ausfuͤhrung einiger Bauarbeiten in dem 
ehemals Hoffmannſchen, jetzt von der Stadt⸗ 
Commune zum Schul⸗Lokale erworbenen, in der 
Todtengaſſe belegenen Hauſe, ſoll in termino 
Montag den 25. d. M. Vormittags 11 Uhr auf 
dem Rathhauſe, nach in unſerer Regiſtratur offen 


liegenden Anſchlaͤgen, in Entrepriſe gegeben wer⸗ 


den. Bauhandwerker werden hierzu eingeladen. 

Gruͤnberg, den 16. Juli 1836. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Am 18. d. M. Abends iſt auf hieſigem Markte 
ein Goldſtuͤck gefunden worden. Der Verlierer, 
welcher dem Polizeiamte ſein Eigenthumsrecht 
nachweiſt, wird die Erſtattung nach Abzug der 
Inſertions-Gebuͤhren und des Findelohnes er⸗ 
langen. 

Gruͤnberg, den 20. Juli 1836. 

Der Magiſtrat. 
Wein ⸗ Auction. 

Montag den 25. Juli c. Nachmittags um 
2 Uhr werden im Carl Samuel Hartmannſchen 
Hauſe am Ringe 

80 Viertel Wein, von den Jahren 1833, 

34 und 35, 

Öffentlich verſteigert. 
Grünberg, den 6. Juli 1886. 
Nickels. 


Der zum Nachlaß der verſtorbenen Frau 
Arlt gehoͤrige Weingarten, im Foͤrſterlande 
gelegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Naͤhere iſt zu erfahren bei 

Gottlob Teichert, Lanſitzer Straße. 
Waſſerdichte feidene Herren⸗ 
Huͤte auf Filz, in neueſter 
Fagon, ſo wie ruſſiſche Muͤtzen 
mit Elaftizität, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen 
i Richter 
vor dem Oberthore. 
Steif Leinwand, ſchoͤn und billig, bei 
Adolph Fitze. 


Die Seiden;, Wollen, Pofamentir, Kurz: und Galanterie⸗ 
aaren Hand ung 
on 


Ernft 
empfiehlt ihr, 


S a 


durch die Frankfurter Meſſe an neueren Gegenftänden aͤußerſt reich 


aſſortirtes Lager, und entzieht ſich, wegen zu großer Mannigfaltigkeit der Waaren, 
jedör einzelnen Aufführung derſelben, mit dem Bemerken: daß ihr ganzes Beſtreben 
nur dahin gerichtet iſt, durch bedeutende Auswahl, verbunden mit der reelſten Bedie⸗ 
nung, immer mehr die Zufriedenheit eines ſehr verehrten Publikums zu erreichen. 


Bei dem Dominio Jonasberg iſt ganz friſch 
gebrannter Ruͤdersdorfer Steinkalk, die Tonne 
incl. Fuhre bis Grünberg, und excl. Tonne, 

für 1 Rthlr. 25 Sgr., 
gegen gleich baare Zahlung zu haben. 

Einige Centner gutes altes Heu find zu bas 
ben bei Wittwe Winderlich in der Todtengaſſe. 

Durch die Frankfurther Meſſe habe ich die 
vor derſelben ſo ſehr vergriffenen Waaren wieder 
auf das Vollſtaͤndigſte aſſortirt, und empfehle 
nebſt allen gewoͤhnlichen Poſamentier-Waaren 
alle Sorten engliſcher und Berliner Baumwolle 
in allen Nummern und Farben, ſo wie auch eine 
Auswahl der neueſten Mode-Baͤnder, zu den 
billigſten Preiſen 

8 Adolph Fitze. 

Zu dem bevorſtehenden Koͤnigsſchießen empfiehlt 
gemoorte Schuͤtzenbaͤnder, Achſelſchnuͤrchen und 
Kokarden, billigſt 

Adolph Fitze. 


Einige Sandſteine zu Treppenſtufen, ſo wie 
ein großer kupferner Keſſel, werden zu kaufen 
geſucht. Von wem? ſagt der 

Maurermeiſter Franke. 


Einige Reſte ſchwarzes und blaues Tuch find | Mit allen Sorten in- und auslaͤndiſchem Mi⸗ 


neral⸗ Brunnen, diesjaͤhriger Schöpfung, iſt wies 


zu haben bei Wittwe L. Hiller. 


: e eee. 
Die Königl. prioil. optiſche Induſtrie⸗An⸗ 
ſtalt in Rathenow hat durch erneuerte e 
dungen ihr hieſiges Lager, namentlich in Bril⸗ 
len, ſehr vervollſtaͤndigt, und bringe ich ſol⸗ 
es hiermit zur Kenntniß. 
J. A. Teusler. 
eee eee 


hlt eine und Pariſer Schnuͤrleib⸗Oeſen 


u eee 


empfiehlt billig 
C. Krüger. 


Vom Koͤnigl. Hof: Lieferanten Theodor 
Hildebrandt in Berlin 
empfing ich Niederlage ſeines Chocoladen-Fabri⸗ 
kats, als Turiner, Osmazome⸗, Carageen⸗, Is⸗ 
laͤndiſch Moos-, Vanillen-, Gewuͤrz⸗, &kund- 
heits-Chocoladen und dergl. mehr, und empfehle 
ſolche, fo wie kleine Taͤfelchen mit colorirtem 
Etiquett, Suppen⸗Chocolade und Cacao⸗-Caffee, 


beſtens. $ 
3 Carl Seiffert am Topfmarkt. 


Schweizer Kraͤuter⸗Oel 

zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachs⸗ 
thum der Haare, ſo wie auch zur Heilung eini⸗ 
ger Arten Kopfſchmerzen, hauptſaͤchlich derer, 
welche von geſchwaͤchten Nerven herruͤhren, von 
Carl Willer und Carl Meyer, empfing und 
empfiehlt 5 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 

Eine Parthie Spiritus, in großen und klei⸗ 
nen Gebinden, bin ich Willens, billigſt zu ver⸗ 
kaufen. Wilhelm Vogel. 


Reinen Kornbrandtwein, 4 Jahr alt, ver⸗ 
kauft billigſt 5 
Wilhelm Vogel. 


der verſehen : \ 
. dan 
Es werden 3000 Stuͤck gut veredelte Obſt⸗ 
bäume, beſtehend in Kirſchen⸗, Birnen⸗, Aepfel⸗ 
und Pflaumen⸗Sorten, zu kaufen geſucht. Die⸗ 
ſelben muͤſſen glatt und grade gewachſen und 
von der Erde an, in der Höhe von 3 Fuß, 1¼ Zoll 
ſtark ſein. Darauf Reflektirende wollen 0 ge⸗ 
faͤlligſt bei mir melden. N 
Samuel Müller 
auf der Obergaſſe No. 27. 


4; l ; 
Feinſter Weinſpriet, 90% Spiritus und alle 
Gattungen Bleiweis, billigſt bei 
Carl Seiffert am Topfmarkt. 


5 Es wird ein etwas großer Leichenſtein, der 
ſich zu einer Treppenſtufe eignet, zu kaufen ge⸗ 
ſucht; von wem? erfaͤhrt man in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


Ein Regenſchirm iſt gefunden worden. Der 
Eigenthuͤmer kann ihn abholen bei 
Wittwe Winderlich, Todtengaſſe. 


Unterzeichnete nimmt Beſtellungen aller Art 
zur weitern Befoͤrderung nach den im Gruͤnber⸗ 
er Kreiſe gelegenen Ortſchaften an, und ver⸗ 
pricht puͤnktliche und reelle Bedienung. 
Froͤmbsdorff am Sandſchlage. 


Eine Ober⸗ und eine Unterſtube iſt zu ver⸗ 
miethen bei Markert in der Neuſtadt. / 


Zu einem Hut = Ausfcieben auf künftigen 
Sonntag den 24, d. M. ladet ergebenft ein 
Guͤrſchner, Gaſtwirth in Wittgenau. 


SO Einem hochgeehrten Publikum zeigt Unter⸗ 
eichneter hiermit ganz gehorſamſt an, daß er bei 
feiner Durdreife nach Breslau, Sonntag den 
24. und Montag den 25. d. Mts., in hieſiger 
Stadt zwei außerordentliche Vorſtellungen, in 
akrobatiſchen, aͤquilibriſchen und gymnaſtiſchen 
Kuͤnſten, zu geben die Ehre haben wird. 

Das Nähere beſagen die Anſchlagzettel. 


W. Kolter. 


Wein ⸗ Verkauf bei: 


Emanuel Starſch, Niedergaſſe, 35r., 2 for. 
Gottlob Heider, Silberberg, 34r. 5 fgr., und 35r. 


2 ſgr. 8 pff. 
Wittwe Hampel hint. Niederſchlage, 35r., 2 ſgr. 
Nixdorf am Lindeberge, 35r., 2 ſgr. 
Auguſt Hübner auf der Burg, 3ör., 2 for. 
Fleiſcher Reckzeh, Obergaſſe, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Fleiſcher Korb, Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Sam. Brucks, Obergaſſe, 3ör., 2 ſgr. 8 pf. 
Karl Fiedler, Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 


Karl Kurzmann am Muͤhlwege, 3ö5r., 2 far. 8 pf. 
Roland in der engen Gaſſe, 27r., 8 ſgr. 
Winzer Herrmann, Muͤhlenbez., roth. 35r., 2 ſgr. 


Wilh. Hentſchel, Krautgaſſe, 35r., 2 far. 


Gottlob Nitſchke am Lindeberge, 35r., 2 for, 
Wurſt in der Neuſtadt, 35r., 2 for. 

Traug. Heller hint. grünen Baum, 34r., 5 ſgr. 
Aug. Mangelsdorff, breite Gaſſe, 35r., 2 far. 
Auguſt Prietz am Neuthor, 34r., 5 for. 

W. Weiſe, 35r., 2 for. 8 pf. 

Sam. Sommer bei der Kirche, 35r., 2 far. 
Gottlieb Meyer, Muͤhlenbezirk, 35r., 2 far. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 3. Juli. Königl. Pr Lieutenant und Kreis⸗Sekre⸗ 
tair ad int. zu Sagan, Adolph Heinrich Traugort Am⸗ 
broſius, ein Sohn, Louis Heinrich Ewald. — Den 12. 
Häusler Gottlob Roͤthig in Schertendorf ein Sohn, Karl 

einrich. — Den 13. Einwohner Johann Ehriſtoph Kluge 
eine Tochter, Johanne Henriette. — Den 14. Walkergeſ. 
Dan. Hamel in Krampe eine Tochter, Erneſtine. — Den 15. 
Bauer Gottlob Heinr. Prietz in Kuͤhnau ein Sohn, Friedr. 
Wilhelm. — Den 16. Tuchmachergeſ. Chriſtian Friedrich 
Maſchke in Heinersdorf eine Tochter, Chriſtiane Char⸗ 
lotte. — Den 17. Einwohner Johann Friedr. Prüfer eine 
Tochter, Karoline Wilhelmine. 


Getraut e. 
Den 19. Juli. Einwohner Joh. Chr. Kluge in Kuͤhnau 


mit Igfr. Anna Maria Fiſcher hieſelbſt. — Den 20. Gaſt⸗ 


wirth Ernſt Auguſt Roͤhricht mit Igfr. Karoline Friedrike 

Berta Teſchke. — Actuarius Karl Friedr. Wilh. Conſtantin 

Stürmer, mit Igfr. Friedrike Juliane Leuſchner. — Tuch⸗ 

ven Heinrich Ernſt Graſſe, mit Karoline Henriette 
ange. 


Geſtorbene. 

Den 15. Juli. Kutſchner Johann Gottfried Gutſche in 
Heinersdorf Tochter, Johanna Dorothea, 1 Jahr 7 Mon. 
15 Tage, (Kraͤmpfe). — Den 16. Tuchfabr. Karl Aug. 
Gaͤbler Tochter, Auguſte Wilhelmine, 3 Monat 8 Tage, 
(Krämpfe). — Den 18. Tuchm.⸗Mſtr. Chriſtian Kuͤnzel 
Ehefrau, Dor. geb. Walde, 68 Jahr, (Alterſchwaͤche). — 
S Joh. Friedr. Schulz ſepar. Ehefrau, Chriſt. 
Renate geb. Gottſchling, 49 Jahr, (Nervenſieber). — 
Den 19. Tuchm.⸗Mſtr. Ehr. Quoſe, 59 Jahr, (Nerven⸗ 
ſieber). — Den 20. Zuͤchner⸗Mſtr. Sam. Traug. Stege 
mann, 79 Jahr 10 Mon. 13 Tage, (Schlag). — Den 21. 
Boͤttchermſtr. Joh. Ehrenfr. Billhock Sohn, Guſtav Friedr., 
19 Tage, (Schlagfluß) . 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


- Am 8. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt? Herr Paſtor prim. Meurer, 
Nachmittagspredigte Herr Kandidat Wronsky. 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend, von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 
werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf rk frei ins Haus geſchickt. Der Praͤnumerations⸗Preis 


beträgt vierteljaͤhrig 12 Sgr. Inſerate werden fpäteftens bis 


reitag Mittag 12 uhr erbeten. 


* 


